
EindrÄcke aus TaizÅ

Taiz�, ein Name, den viele Menschen kennen. Was sich aber dahinter verbirgt, wissen nur 

Eingeweihte, �berwiegend Christen.

Mitten in Frankreich, fernab einer gro�en Stadt, nur wenige H�user, eine Kirche sowie ein 

�kumenischer M�nnerorden – das ist Taiz�.

J�hrlich folgende Tausende von Jugendlichen und Erwachsenen dem Ruf nach Taiz�, um 

sich f�r eine Woche dem Tagesablauf und den Ritualen unterzuordnen. Sie machen sich 

auf, etwas von den Quellen des Glaubens zu erfahren, von einem Vertrauen, das lange, 

bei manchen ein ganzes Leben, nachwirken kann.

Jeder kommt, um den Sinn des Lebens (wieder) zu finden, um einen neuen Anlauf zu 

nehmen, Kraft zu tanken f�r neue Aufgaben und Herausforderungen im Leben.

Das ganze Leben in Taiz� ist einfach, nur auf das N�-

tigste beschr�nkt, ohne Luxus. Wenn man in Taiz� an-

kommt und unter dem Glockenturm entlang geht, merkt 

man, wie man die heutige moderne und fortschrittliche 

Welt verl�sst, wie wenn man durch ein Tor geht und

alles einfach abf�llt: wie man frei ist von Alltagssorgen, 

Zeit f�r sich selbst hat, Gott bei einem ist, verschiedene 

Nationalit�ten trifft, bei denen man immer einen Ge-

spr�chspartner findet. Und nat�rlich dann auch die An-

dachten und Gebete, die einen die Woche �ber Tag f�r 

Tag begleiten, sowie Gespr�chsgruppen, in denen Fra-

gen einfach beantwortet werden oder in aller Ruhe allein 

an der sch�nen Quelle St. Etienne oder im Garten der Stille.

Das Faszinierende in Taiz� ist die Gemeinschaft. Von �berall aus der Welt kommen die 

Jugendlichen nach Taiz�, um an dem einfachen Leben teilhaben zu k�nnen und in dieser 

Gemeinschaft zu leben, sich Gott hinzugeben und mit anderen in Gebeten und Liedern 

Gott zu suchen und das „magische Feeling“ zu sp�ren: Wir alle sind Kirche, wir sind die 

Kinder Gottes, wir glauben an den einen Gott, wir alle zusammen sitzen hier beten, singen 

und glauben gemeinsam. – Doch dieses Feeling sp�rt man erst, wenn man dort war, man 

muss es einfach erlebt haben!
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Wieso eigentlich TaizÇ?

Das Glockengel�ut erklingt �ber das Gel�n-

de. Der Ruf zum Gebet. Ihm folgen die Scha-

ren der jugendlichen Pilger aus der ganzen 

Welt. Es ist eine reine V�lkerwanderung bis 

hin zur Kirche, in der sich nun die Br�derge-

meinschaft mit den Jugendlichen trifft, um 

Jesus Christus zu ehren und ihn anzubeten. Meditative und einpr�gsame Lieder werden 

gemeinsam gesungen, Psalmen und Gebete gesprochen – und das in vielen verschiedenen 

Sprachen. Sie laden dazu ein, in sich zu kehren und die innere Ruhe zu finden und dies 

besonders in der Stille, die etwa 8 Minuten andauert. Diese Gebetsstunde, das Zusammen-

treffen der Br�der und Pilger, wiederholt sich morgens, mittags und abends; es ist ein 

streng geregelter Ablauf, genau wie der Wochenablauf in Taiz�.

Die Woche in Taiz� orientiert sich an Karwoche, die jede Woche neu gefeiert wird.(Kar-)

freitag und (Kar-)samstag sind dabei anders geregelte Abendgebete: W�hrend der Freitag 

mit dem „Gebet vor dem Kreuz“ endet und dann bis sp�t in die Nacht noch die Kreuzanbe-

tung stattfindet, erstrahlt am Samstagabend die Kir-

che, die sonst eher schlicht durch Kerzen beleuchtet 

ist, durch das „Osterlicht“, das nach langer Tradition 

immer von Kindern verteilt wird. Diesen Brauch f�hrt 

Fr�re Alois nach dem Tod von Fr�re Roger, dem 

Gr�nder von Taiz�, weiter. So leben die Br�der als 

Zeugen der Botschaft Jesus Christi und r�cken ihn 

immer wieder in den Vordergrund.

Jugendliche haben heutzutage hohe Erwartungen. Taiz�. k�nnte hier nicht mithalten. Es ist 

n�mlich genau das, was mich fasziniert: die Einfachheit, keinen Wert auf Luxus legen, son-

dern auf die Suche nach dir selbst und nach dem Leben mit Gott sein. Die Unterk�nfte sind 

einfache Holzbaracken, wenn nicht sogar Zelte, in denen man auf Isomatte und Schlafsack 

die N�chte verbringt. Auch die Kirche ist schlicht gehalten; so sitzt man in der Kirche nicht 

auf gepolsterten Holzb�nken, sondern auf dem Fu�boden oder teilweise auf kleinen Sitzho-

ckern. Trotzdem strahlt sie eine gewisse W�rme durch die rot, orange und gelb gestriche-

nen W�nde aus und l�dt zum Verweilen und Nachdenken ein.



Das Interesse der vielen tausend Jugendlichen, die Jahr f�r Jahr das kleine Dorf besuchen, 

ist unterschiedlich. Doch gibt es gleichgesinnte Jugendliche, die zum Austausch der religi�-

sen Werte bereit sind. Einige versuchen Antworten auf ihre Fragen in der Stille zu finden, so 

begeben sie sich ein paar Tage in vollkommenes Schweigen. Wieder andere hoffen, w�h-

rend der Bibelstunden, die von einzelnen Br�dern der Communaut�. abgehalten werden, 

ihre „Eingebung“ zu erhalten. Fragen gibt es viele und Taiz�. ist der richtige Ort, die Antwor-

ten daf�r zu finden.

Taiz�. ist f�r mich nicht nur ein kleines Dorf, in Burgund, mitten im Nirgendwo. Es ist ein 

Jugendtreffpunkt, bei dem man eine neue Gemeinschaft kennen lernt. Ein Ort, bei dem die 

Zeit da ist, seine innere Ruhe zu finden. Man kann Lasten abwerfen und abschalten vom 

Alltagsleben. Und dies alles in einer rings um den H�gel liegenden beeindruckenden Land-

schaft, wenn nicht schon die Quelle St. Etienne das Flair vollkommen macht.

Die Br�dergemeinschaft strebt nach N�chstenliebe 

und das spiegelt sich bei den jugendlichen Pilgern 

wieder. So verbringen die Jugendlichen nicht nur die 

Woche mit Beten, Singen, Bibeln und Nachdenken, 

sondern tragen zum Gelingen des Lebens in Taiz�

bei. Hierbei �bernehmen sie Aufgaben wie Kochen, 

Geschirrsp�len, Aufr�umen, helfen in der Werkstatt 

aus und reparieren Gegenst�nde, aber auch in der 

Kirche gibt es einige „Jobs“, bei denen die Br�der unterst�tzt werden. Die Gemeinschaft, 

die sich einem �ffnet, ist friedlich und ausgeglichen.

Dies alles sind die Beweggr�nde, warum es Taiz� ist, f�r das ich mich immer wieder neu 

entscheide, ich mich dann auf den Weg mache und Taiz� genie�e in seiner Einfachheit, 

Ruhe und Geborgenheit, was jeder einzelne erst nachvollziehen kann, wenn er dort gewe-

sen ist.
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